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Flüchtlingskrise ohne Ende,
vieles ist noch ungeklärt. Da be-
ruhigt esWilli doch ungemein,
dass einige Punkte schnell gere-
gelt werden. So ist die Sortier-
hilfe des Stadtbetriebs jetzt end-
lich auch auf Arabisch erschie-
nen.Manweiß schon: was in
den gelben Sack und in die
graue Tonne kommt. Jetzt fehlt
eigentlich nur noch das Rezept
fürs Sauerkraut. Tschö wa!

Gelber Sack
auf Arabisch

WilliWichtig

centre charlemagne
Kuratorin Myriam Kroll präsentiert
Ausstellung über Schmuggel Seite 22

Keine Lust aufMarkus Söder: Die 4Amigos Stefan Beuel, Uwe Brandt, René Brandt und Dietmar Ritterbecks (v.l.)
bei der AKV-Festsitzung zurVerleihung des 63.OrdensWider den tierischen Ernst 2013 an denGrünen-Politiker
CemÖzdemir (Mitte). Sowohl dieAmigos als auchÖzdemir nehmen nicht an der kommendenAKV-Sitzung teil.
Der Grund: Ein Tweet de designierten Ritters (kleines Bild). Foto: Michael Jaspers

Weil sie ein Problem mit dem Ritter haben, wird die AKV-Ordensverleihung im
kommenden Januar ohne die vier Stimmungsgaranten über die Bühne gehen.
Absage unmittelbar nach dem umstrittenen Tweet dem AKV mitgeteilt.

BeiSöderhört fürdie
AmigosderSpaßauf

Von thomas thelen

Aachen. Da hört der Spaß auf –
selbst für die 4 Amigos! Jedenfalls
ist René Brandt, Stefan Beuel, Diet-
mar Ritterbecks und Uwe Brandt
die Lust auf die Verleihung des Or-
dens „Wider den tierischen Ernst“,
mit der der Aachener Karnevals-
verein (AKV) seit 1950 alljährlich
„prominente Persönlichkeitenmit
Humor und Menschlichkeit“ aus-
zeichnet, gehörig vergangen. „Wir
sind diesmal nicht dabei“, sagt
Uwe Brandt (49). Zwar habe es Ver-
suche gegeben, „uns doch noch
mit ins Boot zu holen, doch unser
Nein steht, unsere Haltung ist
klar“.

Damit positionieren sich die
Amigos klar gegen die Verleihung
an den designierten Ordensritter,
den Bayerischen CSU-Finanzmi-
nister Markus Söder, der noch in
der Nacht der Terror-Anschläge
von Paris Parallelen zwischen den
Attacken und der sogenannten
Flüchtlingskrise gezogen hatte.
Für seinen Tweet hatte Söder mas-
sive Kritik geerntet. Sogar seinUni-
onskollege, der stellvertretende
CDU-Vorsitzende Armin Laschet,
hatte Söder um Klärung gebeten.
Auf Twitter schrieb er: „Vor diesen
Terroristen des IS fliehen die
Flüchtlinge nach Deutschland.
Wasmeint Ihr Tweet?“

Zahl der Absagenwächst

IhrNein hatten die Amigos unmit-
telbar nach der umstrittenen Äu-
ßerung des designierten Ordens-
ritters dem AKV mitgeteilt. Damit
wächst die Zahl der Absagen an
den AKV.

Namhafte Bundes- und Landes-
politiker hatten ebenfalls ange-
kündigt, der Sitzung am23. Januar
2016 fernbleiben zu wollen – dar-
unter auch Grünen-Chef CemÖz-
demir, Ordensritter von 2013, und
SahraWagenknecht, Fraktionsvor-
sitzende der Linken. Nach der Ab-
sage der Amigosmuss der AKVnun
auch auf seine Öcher Sympathie-
träger verzichten.

Herr Brandt, warumwerden Sie am
26. Januar nicht auf der AKV-Bühne
stehen?

Uwe Brandt: Das ist sehr einfach:
Weil sich der AKV für einen Ritter
entschieden hat, der nach den Ter-
roranschlägen vonParismit einem
Twitter-Eintrag gezeigt hat, dass er
offenbar gewisse Haltungen hat,
die für uns nicht vertretbar sind.
Für diesen Mann ein Fest in Aa-
chen zu veranstalten und ihm
dann auch noch einen Orden für
Menschlichkeit zu überreichen, ist
eine Entscheidung, die wir nicht
nachvollziehen können. Wir wol-
len ein solches Fest nichtmit unse-
rer Anwesenheit dekorieren.

Die Amigos hatten in der Vergan-
genheit vielbejubelte Auftritte bei
der Sitzung, fanden bei der TV-Aus-
strahlung auch bundesweit Beach-
tung. Wegen eines einzigen Tweets
lassen Sie sich diese Chance nun
entgehen . . .

Brandt:Washeißt dennbitteschön
wegen eines einzigen Tweets?! Wir
denken, dass es gefährlich ist,
wenn Leute in dieser heiklen
Phase, in der wir gerade stecken,
Stimmung machen und Feuer le-
gen in eine bestimmte Richtung.
Und zwar in der Hoffnung, dass es
auch genau da brennt. Das ist
Brandstifterei! Ich will das aber
nicht weiter vertiefen, dazu ist ge-
nug gesagt.

Und was hat der AKV gesagt?
Brandt: Zunächst haben die Ver-
antwortlichen es einfach zur
Kenntnis genommen, weil sie
wohl alle Hände voll zu tun hat-
ten. Wir haben uns dann aber zu-
sammengesetzt, das war auch sehr
freundschaftlich und offen. Un-
sere Position ist in gewisser Weise
auch auf Verständnis gestoßen.

Also doch Friede, Freude, Eierku-
chen?

Brandt: Wir waren immer sehr
gerne ein Teil der AKV-Ordensver-
leihung. Wir haben schöne Erin-
nerungen an unsere Auftritte.
Diesmal war sogar ein Auftritt von
uns bei der Aftershowparty ge-
plant. Das hätten wir auch alles
sehr gerne gemacht, aber diesmal
geht‘s eben nicht. Wir sind dem
AKV aber nach wie vor in weiten
Zügen freundschaftlich verbun-
den.

In weiten Zügen freundschaftlich
verbunden? Das klingt aber extrem
distanziert. Ist das Tischtuch zer-
schnitten?

Brandt:Nein! Es gibt unterschiedli-

cheAuffassungen.Da sind dieMei-
nungen ausgetauscht, und gut ist.

Gut ist? Das sollen wir Ihnen glau-
ben . . . ?

Brandt: Ja, durchaus – zumindest,
was denAKVbetrifft, ist das Thema
durch.

Und sonst?
Brandt:Manmacht sich halt seine
Gedanken, ob dieses Fest gut ist für
unsere Stadt. Denn letztlich geht
es ja nicht nur um den AKV, der es
verpasst hat, ein klares Bekenntnis
abzugeben. Es geht für uns eben
auch um die Frage, welches Signal
wir Aachener mit solch einer Eh-
rung aussenden.

Haben Sie Sorge, dass man Ihnen
Verrat amÖcher Karneval, ja an der
Stadt vorwerfen könnte?

Brandt: Das passiert ja schon, da-
mit haben wir gerechnet. Aber
wennman eine Haltung hat, dann
muss man auch was aushalten
können.

Treffen Sie Entscheidungen von
derartiger Tragweite eigentlich bei
den Amigos demokratisch?

Brandt: Also die Formulierung
„von derartiger Tragweite“, die
geht mir nun doch zu weit. Wir
sind eine Gruppe von Jungs, die
den Karneval lieben und gerne auf
der Bühne stehen.Mandarf uns im
Zusammenhang mit der ganzen
Geschichte nun auch nicht über-
höhen. Die Sitzung wird stattfin-
den – auch ohne die Amigos.

Na ja, Sie wissen aber sehr wohl um
Ihre Stellung im Karneval in dieser
Stadt . . .

Brand: Wir sind ein Teil des Gan-
zen. Und den Menschen scheint
das, was wir machen, zu gefallen.

Die 4 Amigos stehen und standen
aber auch immer für eine Alterna-
tive zum karnevalistischen Estab-
lishment.Gerade darumwerden die
Menschen sehr genau hinschauen,
wie Sie sich in dieser Angelegenheit
verhalten.

Brandt:Dasmag ja sein.Wir haben
aber nur auf uns gehört undunsere
Entscheidung getroffen. Wir ha-
ben uns nicht an einer Kampagne
beteiligt gegen den AKV, wir sagen
Nein zumOrdensritter Markus Sö-
der.

Aber erst seit demTweet . . .
Brandt:Wir hatten, was die Nomi-
nierung von Söder als Ritter be-
trifft, eh schon Bauchschmerzen.
Nach dem Tweet war für uns ein
Punkt erreicht, an dem wir gesagt
haben, das kann sonicht sein.Und
um dann doch die Frage zu beant-
worten, ob wir das demokratisch
entschieden haben: Da gab es bei
uns vieren keine zweiMeinungen.

Am designierten Ordensritter Mar-
kus Söder (CSU) scheiden sich in
Aachen die Geister. Foto: dpa

Beim Katastrophenschutz sind viele Fragen offen

Philipp räumtMängel
inderAbstimmungein

Von gerald eimer

Aachen.OberbürgermeisterMarcel
Philipp hat beim Thema Katastro-
phenschutz Schwächen in der Ab-
stimmung zwischen den verschie-
denen behördlichen Ebenen ein-
geräumt. „Es gibt ein paar Schnitt-
stellen, an denen wir Klärungsbe-
darf haben“, erklärte er auf An-
frage. Zugleich betonte er, dass die
Stadt Aachen auch bei größeren
Störfällen handlungsfähig sei.

Damit reagiert er auf die Kritik,
die unter anderem im Bürgerfo-
rum auch auf ihn als Verwaltungs-
chef einprasselte. Auslöser war die
denkbar schleppende Bearbeitung
eines Fragenkatalogs, mit dem das
Aachener Aktionsbündnis gegen
Atomenergie Auskunft erhalten
wollte, wie die Stadt auf einen Ka-
tastrophenfall im belgischen
Atomkraftwerk Tihange vorberei-
tet ist. ÜberMonate hinweg haben
sich Behörden der Stadt und des
Landes gegenseitig die Verantwor-
tung zugeschoben, nunmehr
musste die Stadt jedoch zugeste-
hen, vor Ort nur unzureichend
vorbereitet zu sein und viele Fra-
gen nicht geklärt zu haben.

An zwei vom Landesinnenmi-
nisterium angebotenen Informati-
onsveranstaltungen zum Notfall-
schutz im Umfeld von Kernkraft-
werken hat Philipp nicht teilge-
nommen. Ihm seien diese speziel-
len Veranstaltungen nicht be-
kannt, teilt er auf Anfrage mit,
wobei er zugleich darauf verweist,
dass dieMinisterien regelmäßig zu
einer Vielzahl von Infoveranstal-
tungen einladen.

Die Frage „was wäre wenn“ sei
im Falle eines atomaren GAUs

(größten anzunehmenden Un-
falls) aber ohnehin nicht zufrie-
denstellend zu beantworten, ist
Philipp überzeugt. „Es kommt im-
mer auf das jeweilige Szenario an.“
Er erklärt zugleich, dass es in Kürze
aber erstmals eine Katastrophen-
schutzübung der Aachener Berufs-
feuerwehr geben soll, die gezielt
auf einen Atomunfall in Tihange
ausgerichtet werde. Zugleich stehe
auch eine Übung des Krisenstabs
zu diesem Thema an.

Weiterhin in der Pflicht sieht
Philipp die Landesregierung aller-
dings in der Frage, wie die Vertei-
lung von Jodtabletten im Falle ei-
nes Reaktorunglücks erfolgen soll,
durch deren EinnahmeMenschen
bis zum Alter von 45 Jahren vor
Schilddrüsenkrebs geschützt wer-
den könnten.

Nach Angaben der Stadt hat das
Land mehr als 300 000 Tabletten
in der Apotheke der Uniklinik ein-
gelagert. Wie diese Pillen zeitnah
ausgegeben werden sollen, „liegt
nicht in unsererHand“, so Philipp.
Auch er sieht einen Widerspruch
darin, dass die Tabletten zentral
gelagert werden, die Bevölkerung
im Katastrophenfall aber zugleich
aufgefordertwerden soll, ihreHäu-
ser nicht zu verlassen. Eine flä-
chendeckende Vorabausgabe leh-
nen Stadt und Land jedoch ab.

Philipp betont, dass die beteilig-
ten Behörden ungeklärte Fragen
wie diese nun untereinander klä-
ren und sichnicht länger gegensei-
tig den Schwarzen Peter zuspielen
sollten. „Damit sind wir auch
nicht glücklich“, sagte er und
wollte noch gestern ein Gespräch
mit der Kölner Regierungspräsi-
dentin GiselaWalsken führen.

Weniger Hürden, mehr Barrierefreiheit. Weniger Bevor-
mundung, mehr Selbstbestimmung.Weniger Benach-
teiligung, mehr Chancengleichheit.Weniger behindern,
mehr möglich machen! Das ist unser Ziel. Unter diesem
Leitgedanken stehen die neuen Vorhaben des Bundes-
ministeriums für Arbeit und Soziales: der Nationale
Aktionsplan 2.0 zur Umsetzung der UN-Behinderten-
rechtskonvention, die Neuerungen am Behindertengleich-
stellungsgesetz und das neue Bundesteilhabegesetz.
www.gemeinsam-einfach-machen.de


